










RTR Studie Nachfrageseitige Erhebung 2009

36

Abschließend folgt ein Vergleich der Arten der Internetnutzung im Hinblick auf die un-
terschiedlichen Internetzugangsarten (Breitband über feste Infrastruktur versus mobiles 
Breitband). Abbildung 42 zeigt, dass Haushalte mit einem festen Breitbandanschluss 
als einzigen bzw. hauptsächlich genutzten Internetzugang generell die abgefragten 
Anwendungsbereiche häufiger regelmäßig nutzen als Haushalte mit mobilem Breitband. 
Die größten Unterschiede lassen sich bei den Online Games (8,7 %) sowie dem Online 
Banking (11,2 %) beobachten. Gegenteilig verhält es sich bei den Anwendungen Online 
Shopping und Online Communities: diese werden von Haushalten mit mobilem Breit-
band geringfügig häufiger genutzt. Die Unterschiede betragen hier rund 1 % beim Online 
Shopping bzw. 3 % bei den Online Communities.
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Abb. 42: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Internetzugang (n=1.797)
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Anhang: Glossar

Breitband ist ein Zugang zum Internet mit einer Datenübertragungsrate (Download) von 
mehr als 144 kbit/s. Zu den Breitbandinternetzugangsarten zählen unter anderem  feste 
kabelgebundene Internetanschlussarten wie xDSL, Internetzugang über Kabel, Power-
Line (Stromanbieter) sowie Funknetz und mobiles Breitband.

DSL (z.B. ADSL, SDSL): bezeichnet eine Technologiefamilie für Hochgeschwindigkeitsda-
tenübertragung über die klassische Telefonleitung (Kupfer-Doppelader) und ermöglicht 
einen schnellen Zugriff auf Datennetze – insbesondere das Internet. Die verschiedenen 
Technologien erlauben Übertragungsgeschwindigkeiten in der Größenordnung von bis 
zu mehreren 10 Mbit/s, wobei die maximale Leitungslänge bei hohen Datenraten stark be-
grenzt ist. Viele der xDSL-Technologien erlauben eine parallele Übertragung von Sprache 
und Daten über eine Leitung. 

HSPA ist eine Weiterentwicklung von UMTS, ermöglicht höhere Übertragungsraten und 
ist ein Oberbegriff für HSDPA (High Speed Downlink Packet Access) und HSUPA (High 
Speed Uplink Packet Access).

kBit/s: Ein Bit ist die kleinste Informationseinheit in der „Computerwelt“ und stellt entwe-
der „0“ oder „1“ dar. Die Angabe kbit/s – also die Menge digitaler Daten pro Zeiteinheit – 
sagt aus, mit welcher Geschwindigkeit diese Informationen übertragen werden können. 
Dabei steht das „k“ für 1.024. Der Wert 1 kbit/s heißt also, dass 1.024 „0“ oder „1“ in einer 
Sekunde übertragen werden.

Mietleitungen sind Leitungen, die eine Übertragungskapazität zwischen zwei Punkten 
ohne Vermittlungsfunktion mit einer garantierten Bandbreite symmetrisch zur Verfügung 
stellen. Man spricht diesbezüglich auch von Standleitungen bzw. Festverbindungen.

Mikrozensus ist eine statistische Erhebung, bei der im Gegensatz zur Volkszählung nur 
nach bestimmten Zufallskriterien ausgewählte Haushalte beteiligt sind. Die Anzahl der 
Haushalte wird so gewählt, dass die Repräsentativität der Ergebnisse statistisch gesichert 
ist. Der Mikrozensus dient dazu, die im Rahmen von umfassenden Volkszählungen erho-
benen Daten in kurzen Zeitabständen mit überschaubarem organisatorischem Aufwand 
zu überprüfen und gegebenenfalls zu korrigieren. In Österreich wird diese Erhebung von 
der Statistik Austria durchgeführt. Es ist eine Stichprobenerhebung, bei der pro Quartal 
rund 22.500 zufällig ausgewählte Haushalte in ganz Österreich befragt werden. 

Schmalband bezeichnet einen Internetanschluss über ein analoges Modem oder ein ISDN-
Modem und hat eine maximale Download-Rate von 144 kbit/s.

Server Housing/Hosting bezeichnet die Unterbringung und Netzanbindung eines Kunden-
servers bei einem Internet Service Provider (ISP). Ein Vorteil beim Server Housing/Hosting 
liegt u.a. in der wesentlich höheren Datenübertragungsrate, die durch ein Glasfasernetz 
an diesem Standort gewährleistet ist.

Virtual Private Network (VPN) bietet die Funktionalität eines privaten Netzes, d.h. die Kom-
munikation ausschließlich zwischen bestimmten Standorten, nutzt hierfür aber öffentliche 
Kommunikationsnetze.

AnHANG: GLOSSAR
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